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4 4 Unser Ratender,
Chronologische Charakteristik des Wahres t?L8.

Das Jahr 1928 unserer Zeitrechnung ist ein Schalt¬
jahr von 366 Tagen — 52 Wochen 2 Tage.
Die griechische Kirche beginnt am 1. September alten

— 14. September neuen Stils ihr 7337. Jahr. Die
Russen, die seit Peter dem Großen schon unsere Jahres¬
zahl benutzen, haben offiziell jetzt auch unser Tagesdatum.
Die Juden feiern Neujahrsfest 5689 am 15. September.

Die großen Feste in 1928 sind: am 5. April Passah, am
25. Mai Wochenfest, 15. September Neujahr, 24. Sep¬
tember Versöhnungsfest, 29. September Laubhüttenfest.

Tafel der beweglichen christlichen Feste.

Jahr Ostern
Himmel¬
fahrt Pfingsten

Fronleich¬
nam 1. Advent

1928 8. April 17. Mai 27. Mai 7. Juni 2. Dez.
1929 31. März 9. 19. 30. Mai 1. „
1930 20. April 27. „ 8. Juni 19. Juni 30. Nov.
1931 2 14. 24. Mai 4. ..

26. Mai
29. ,,

1932 27. März 5. ,, 15: „ 27. .,
1933 16. April 25. 4. Juni 15. Juni 3. Dez.
1934 1. .. 10. ,, 20. Mai 31. Mai 2. „
1935 21. „ 30. 9. Juni 20 Juni 1. „
1936 12. „ 21. ,, 31. Mai 11. „

27. Mai
29. Nov.

1937 28. März 6. 16. 28. ..
1938 17. April 26. „ 5. Juni 16. Juni 27. „
1939 9.

24. März
18. ,, 28. Mai 8.

23. Mai
3. Dez.

1940 2. 12. 1.

Was jedermann vom Kalender wissen müjßte.
Der Name „Kalender" kommt her von dem lateinischen

Wort „ealenäae", das seinerseits von „calare" — rufen
abgeleitet ist, weil die Kalenderdaten ursprünglich aus¬
gerufen wurden. Mit „calendae" bezeichneten die Römer
den ersten Tag eines jeden Monats.
Den ersten richtigen „Kalender" nach unseren heutigen

Begriffen gab im Jahre 1439 der gelehrte Johann von
Gmünd heraus. Bald wurde der Inhalt des Heftes
durch Beifügung von allerlei Bekanntmachungen, guten
Ratschlägen und Notizen erweitert- so entstand u. a. der
regelrechte Standeskalender, unter denen als der
älteste der „Hof- und Staatskalender" der 1627 in
Wien erschienene „Status partie. rsZiminis k'eräi-
nanäi II" zu nennen ist. Daneben bürgerte sich be¬
sonders Ende des 18. und Anfang des 19. Jahrhunderts
der Brauch ein, jährlich ein Büchlein erscheinen zu lassen,
bet dem das Hauptgewicht neben einer vorzüglichen
Ausstattung, einem hübschen Einband und schönen
„Kupfern" (der berühmte Chodoviki arbeitete beispiel¬
weise dafür) auf Beiträge aus der schönen Literatur
gelegt wurde, wohingegen das eigentliche Kalendarium
eine mehr nebensächliche Rolle spielte. Diese „Almanache"
waren allgemein beliebt, besonders bet der Damenwell.
Wir wissen, daß auch Schiller einen solchen „Musen¬
almanach" wiederholt (1796/1800) herausgab, an dem
Goethe wie auch die übrigen berühmten Dichter der
damaligen Zeit eifrig mitarbeiteten, und in dem u. a.
eine Anzahl der berühmten Balladen zum ersten Mal
veröffentlicht wurde. — Auch heute ist dieser Brauch
von den Verlegern schöner Literatur wieder aufgegriffen

worden, die in Text und Bildern Proben ihrer Neu¬
erscheinungen zu geben pflegen. — Neben diesen litera¬
rischen Almanachen erblühte eine große Reihe von
Volkskalendern (wo der berühmteste „Kalendermann"
Johann Peter Hebel war) bet denen von altersher der
Titel eines „Boten" oder gar eines „hinkenden Boten"
besonders beliebt ist, und unter denen unser „Saar¬
brücker Bergmannskalender" seit nunmehr 56 Jahren
sich, wie wir mit stolzer Freude feststellen dürfen, einer
immer größeren Beliebtheit erfreut. — Ein allbeliebter
Gebrauchsgegenstand ist der Abreißkalender- unent¬
behrlich erscheint er für jedes Haus, und doch gibts
ihn noch gar nicht so lange- etwa 1865 wurde er erst¬
malig als „amerikanischer" Kalender verkauft.
Doch plaudern wir noch etwas von dem eigentlichen

Kalender. Während die alten Ägypter als große Astro¬
nomen schon ein Jahr von 365 Tagen hatten, das an
den Sirius geknüpft war, legten sonst die alten Völker
die Mondphasen zugrunde, und so geschieht es auch
heute noch vielfach. So hatten die Griechen und haben
die Juden ein Jahr aus 12 Monaten von abwechselnd
30 und 29 Tagen und ferner in je 19 Jahren 7 Schalt¬
monate zu 30 Tagen, da 235 Mondmonate mit Weg¬
lassung jedes 63. Tages = 6940 Tagen — 19 Sonnen¬
jahre sind. — Auch die Römer, deren Kalendernamen
wir gewöhnlich brauchen, hatten ursprünglich ein solches
Mondjahr von nur 10 Monaten mit dem, dem Kriegs-
gott Mars geweihten März als ersten- daher noch die
Namen: September (der 7.), Oktober (der 8.), No¬
vember (der 9.) und Dezember (der 10). Erst später
wurde durch Einschaltung von Januar und Februar
ein allerdings nicht ganz genaues Sonnenjahr von
12 Monaten eingeführt. Der von Julius Cäsar re¬
formierte Kalender (ihm und seinem Nachfolger zu
Ehren wurden die neuen Monatsnamen Juli und
August eingeführt) liegt heute noch der griechischen und
russischen Rechnung zugrunde.
Unser gegenwättiger Kalender ist der Gregoria¬

nische, der zur Zeit des Papstes Gregor XIII (1572/85)
den Julianischen Kalender ablöste. Gregor verbesserte
den Unterschied zwischen' Kalender- und Sonnenjahr
dadurch, daß der eine Schalttag, der nach dem Julia¬
nischen Kalender alle vier Jahre eintrat, bet den Jahren,
die das Ende eines Jahrhunderts bilden, ausfällt. Nur
die durch 400 teilbaren Jahrhundertendjahre (1600,
2000 usw.) behalten ihn bei. Beim Übergang vom Ju¬
lianischen zum Gregorianischen Kalender wurden
im Oktober 1582 10 Tage ausgelassen.'
Zum Schluffe sei noch erwähnt, daß bereits Karl

der Große den Ersatz der, wie wir oben sahen, zum
Teil widersinnig gewordenen römischen Monatsnamen
erstrebte. In alten Kalendern findet man seine Namen
auch noch vielfach, desgl. wenigstens vereinzelt, im Dialekt
deutscher Landschaften- sie lauten: Hartung, Hornung,
Lenzmond, Ostermond, Wonnemond, Brachmond, Heu¬
mond, Erntemond, Scheiding, Weinmond, Windmond
und Julmond oder Heiligmond.


